
254 1L iterarısche Umschau.

Stilwandlungen und Irrungen in den angewandten uns  ten. Von
Harti man 80 VIN und Oldenbourg, München 1916

Ursprünglicher Preis DES
Als unmittelbar VOT Ausbruch des großen Krieges ermann Muthesius

aul der Kölner Werkbundausstellung die Forderung nach Iypisierung erhob,
begann ein eidenschaftlicher amp ine solche Einschränkung der
individuellen Künstlerfreiheit. Wie berechtigt die Forderung Muthesius
Wäfr, zeigt der Verfasser 111SerTes Buches In seinem Ueberblick über die
Wandlungen un rrungen in den angewandten Künsten der etzten Jahr-
ZeHNTE, wobe!l emer sel, daß dıie gleiche Erscheinung uch in den Irelen
Künsten zutage trat mıit derselben Wirkung einer immer weiteren Enft=-
ternung der Künste VO Volksbewußtsein.

Wır haben in kurzer Frist Stilen erlebt: den Jugendstil, den daraut-
Tolgenden Purismus, dıie Neo-Biedermeiereli, en Neo-Barock und schließlich
Erscheinungen, dıe sich überhaupt nıcht ehr unter einem gemeinsamen
Namen zusammentTassen Jassen, e1l ihr Merkmal das Neue, nıe Dagewesene,
Persönliche un jeden DPreis ist All diesen Stilen fehlt das Dauerwertige,
we1] S1e nicht 1m Olkstum wurzeln und AIl UVeberlieferten anknüpfen,
vielmehr 1im ausgesprochenen Gegensatz ZUT Ueberlieferung auftreten, e1l
ihre Schöpfer Individuen sein wollten, hne beachten, da s1e auch
Volksgenossen SsSind So mu diesen Stilversuchen gehen, WIie abge-
schnıttenen Blumen, dıie schnell verdorren. Dagegen macht der Ver-
Tasser geltend, daß 1m Kunstleben eliner atıon die Künstlerindividualıtät

diejenige spiele, die ihr durch das Wesen ihres Volkstums ZUQC-
wiesen ist Keıin Künstler würde Sich dieser uch LU entziehen
können, Wenn nicht der Magnet außerer Finflüsse das Naturstreben der
Nadel ablenkte S0 ber ist heute der Künstler ird immer wieder in
se1ner naturhaften Entwicklung gehindert. Diıie Presse welst aut ausländische
uns als Vorbild hın. Allgemeine Kunstgeschichte und internationale
useen verleiten leicht einem Eklektizismus, während die Kunstgeschichte
des eigenen Volkes zurücktritt und Museen für Heimatkunst noch den Selten-
heıten gehören. Dazu kommt das schlechte Beispiel, das der Künstler allüberall
sieht un dıe Wurzel VON allem UVebel dıe tausendfältige Spaltung
und Zerfahrenheit des (jeisteslebens und der Weltanschauung. 5Ss Iehlt dıe
innere Einheit unseres Volkes, die iIrühere Jahrhunderte stark und trieb-
kräftig gemac hat SO Ird die uns uUuNSeTETI Tage VO Oolk nıicht
mehr verstanden. Miıt Recht aber betont der Verfasser, das Se] eın deut-
liches Zeichen e1ines Irrganges, nicht iür jeden einzelnen rall und Iur jedes
einzelne Kunstwerk, VOIN denen manches sehr hochstehend und wertvoll
seIn Mal, sondern für die Richtung als solche. Man kannn eben auch aut
einem Irrweg mal schöne Aussıichten genießen un eltene Blumen und Steine
inden. Das Buch 1St ine ernste Gewissenserforschung, dıie nicht ungehör
verhallen darf.

München. Josei Kreitmailer

Die Pflege der kirchlichen uns Winke ur hre Beurteilung un
Behandlung Von Dr Osk DOETIND, FT Pustet, Regensburg, 1914

Wenn WITr diesem Büchlein, das VOT mehreren Jahren erschienen ist,
1E1Z noch ıne eıle wıdmen, geschieht der 8l 6A1 E: Sach-
Karto n CH 19 keit gen enn kaum iın einer Periode hat für
dıe uns ogrößere CGjefahren gegeben, als heute In der chaotischen eıit
nach dem Kriege Darum iırd jeder, der für uns Interesse, und noch mehr
jener, der Verantwortung hat, einen guten Wegweiser begrüßen. Kınen
solchen haben WIT hier VOT uns, Ul. seltenes Glück einen Wegwelser,
der den kirchlichen WI1IeEe äasthetischen Forderungen 1in gleicher Weise gerecht
WwIrd. Dafür bietet einerselits das schmeichelhafte Vorwort des Bischofs
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Ol kegensburg, anderseıits der Name des Verfassers die (Gjewähr. DIie Schrift ist
berufen, (jewıissen und Verständnis ür die kirchlichen und staatlıchen Vor-
schriften 308| Schutze der uns schärfen, den kalten Paragraphen ihren
Stache!] nehmen und WaTrInme Begeisterung für uns ıund Kunstpflege

Wırwecken. Vor allem haben WIT mıit einem Käaätgeber iun
inden darın einen staunenswerten Reichtum praktischen
Weisungen aller Art, über Vorbeugung Schäden, Sicherung
gefährdeter Kunstwerke, Wiederherstellung, Neubauten, Anscha Mungen
Jle Fragen sind miıt großer Sachkenntnis und feinem Takte gelöst. Wır
wünschen dem schmucken Buüchlein weıiteste Verbreitung. KS ird sicher
großen utzen stiften

auls Ferd eım.

jener Kirchen und / Kabellen. Von B l r 1
malthea-Verlag, Wıen O21

| S ist schon VO  —_ vornherein anzunehmen, daß In einer Stadt VO  —
bewegter Baugeschichte un stark relig1ösen und künstlerischen YAadı-
tıonen, Ww1e Wıen ist, das Kapitel „ Kirchen und Kapellen“ ungemeln
reichhaltıg und interessant sSeIn MUu Dazu kam in den etzten Jahren noch
der Umstand, daß der bestgearbeıtete Führer durch Wiıen, herausgegeben
VOIN Guglıa, vergriffen Wa  B, Daraus erklärt sich der ungemeın starke
und schnelle Erfolg, den der rührige Amaltheaverlag durch Herausgabe Ob-
genanniten Ruches erzielt hat FS WAar ber auch Tr die Neubearbeitung
dieses Sujets der rühere Gugliamitarbeıiter un anerkannt heste Kenner
des einschlägigen Materıals, Moilrat Dr Alired Schnerich, worden.
Die al vielen Partien recht schwierige Aufgabe ist glänzen gelÖöst. Dem
1in erster ] inıe geltenden praktischen 7wecke entgegenkommend hat Schnerich
dıie Baugeschichte und Kunstbestände der einzelnen Objekte in wohlerwogener
Raumverteilung, nach Bezirken geordnet, klar un knapp zugleichel-
gestellt. Bedenkt IHNAaTl, daß ber viele Kırchen überhaupt noch keine einiger-
maßen beiriedigenden Vorstudien existieren, WIe ungleich ferner der Wert
der vorhandenen Einzelmonographien ist, wıird 111411 ın etwas erMmMessen können,
welche Unsumme Arbeit In diesen kurzen VUVebersichten steckt, wIie
oift die Erulerung eines einzelnen Baudatums Ooder Künstlernamens ine
wichtige Entdeckung ist nd wertvolle Anregung TUr welitere Forschung
bieten kannn Daß €1 dıie einzige Benediktinerkirche Wiens, die I1

KirCHeE dıe das „Wiener Westminster“ nennt, sich besonders liebe-
voller Aufmerksamkeit erfreuft, ist bel einem solchen Benediktinerfreund,
WIe A Schnerich ist, nicht wunderzunenmen. Am allerwertvollsten auch
für die (Gjelehrtenwelt aber ist dıe „Allgemeıne Uebersicht“, in der vielfach

Gesichtspunkte als Resultate eingehendster Forscherarbeit auf
diesem Gebiete aufgestellt sind In dankenswerter Welise nımmt der Ver-
fasser uch Gelegenheit, seine Stellungnahme hinsichtlich der Entwicklung
der Wiıener Kirchenmusik kundzugeben. enaue Literaturangaben und eın
gewissenhaft geführtes Register erleichtern die Benützung des Buches. Der
Verlag hat 11T generöser Weise den ext miıt wohlgewählten Abbildungen
bedacht. Wie sechr diese Arbeit dem drängenden unsche der eit eNnti-
gegenkam, bewelst allein der Umstand, daß das Büchlenn, kaum erschienen,
schon vergriffen J wobel anzunehmen ist, daß das Hauptkontingent der
Besteller nicht jenen wahllos kaufenden Kreisen der Parvenus angehört,
sondern den wirklıch kunstliebenden Kennern und Freunden relig1öser Kultur

Wıen. P Anselm Weißenhofer.

DIe Aufgaben der liturgischen Forschung in Deutschland. In Nr.
des Jahrganges der Theologischen Revue veröffentlichte Dr. eda


